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a Nr. 58. 


Bezahlte Arbeit. 


Mit Schrecken vernahm man die gräßliche 
Nachricht, daß Trojanowſki im Auftrage der 
politiſchen Polizei als verantwortlicher Redak— 
teur in der „Wola Ludu“ ſaß und dort Bom— 
ben fabrizierte, um Menſchen, in deren DBer- 
trauen er ſich eingeſchlichen hatte, ins Verderben 

du ſtürzen. Trojanowſki war gemeiner Pro- 
bokateur, der gleich ſeinen Auftraggebern 
zu jener Sorte von. Lumpen gehört, die vom 
Staat für Spitzeldienſte bezahlt werden. 
Durch einen Zufall iſt man auf das Sy⸗ 
ſtem der behördlich betriebenen Provokation 
gekommen. Wäre die Bombe, die Trojanowſki 
Im der Nacht zum 1. Mai fabrizierte, nicht 
explodiert, wer weiß wie vielen Menſchen dieſe 
AArbeit im Intereſſe des Vaterlandes“ das 
a Leben gekoſtet hätte. Die von Trojanowſki 
fabrizierten Bomben waren beſtimmt, das 
Signal für das Losſchlagen am 1. Mai zu 
bilden. Durch einen Zufall iſt man auf dieſe 
ſchändliche Arbeit der Polizei gekommen und 
dieſem Zufall iſt es zu danken, daß ſchreckliches 
Anglück verhindert werden konnte. 
Dieſe Bombenaffäre hat unzweideutig be. 
wWieſen, daß die polniſche Polizei mit dem 


1 ſchändlichſten aller ſchändlichen Mittel, mit dem 
Mittel der Provokation, arbeitet. Welche Geld- 
mittel muß dieſes Syſtem verſchlingen, welche 
Prämien werden ausgeworfen, um die Agenten 
und Spitzel zum Arbeiten anzufeuern! Doch 
was fümmert’s die Polizei, ſie braucht „Erfolge“ 
Der Sejmunterſuchungsausſchuß hat bisher 
13 Teitgeftellt, daß Trojanowſki im Auftrage der 
a Polizeibehörde gehandelt hat, und daß an die⸗ 
ber Affäre Beamten bis zum Vizeminiſter 
Smulſki beteiligt find. Der Leiter der politi- 
ſthen Abteilung des Regierungskommiſſariats, 
Lencki, wurde ſeines Amtes enthoben. Der 
Kom miſſar der politiſchen Abteilung, Piatkiewicz, 
| ahm ſelbſt ſeinen Abſchied. Eine Reihe wei- 
| ter Beamten wurden zeitweilig ihrer Poſten 
enthoben. Da das politiſche Referat dem Vize⸗ 
miniſter Smulſki unterſteht, jo iſt es nicht aus⸗ 
gheſchloſſen, daß er von dieſem verruchten Plan 
ber politiſchen Polizei gewußt hat. Die Inter- 
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Sejm Rede zu ſtehen. 
Das Verbrechen, das im Auftrage der 
Behörde geſchehen ſollte, erinnert lebhaft an 
dime ähnliche Arbeit der preußiſchen Polizei. 
Als Dito von Bismarck noch preußiſcher Ge- 
landter in Petersburg war, erregte das Beſtreben 
er ruſſiſchen Regierung, mit den Polen in ein 
ſſeres Einvernehmen zu gelangen, bei der 
E eußiſchen Regierung großes Mißbehagen. 
I Preußen wollte Rußland beweiſen, daß Polen 
ech mit ſeinem Schickſal nicht ausgeſöhnt hat und 
daß es Pläne gegen die Teilungsmächte hegt. 
n Um Rußland von feiner Politik gegenüber 
| Polen abzubringen, bediente ſich die preußiſche 
1 Regierung des Polizeipräſidenten von Poſen, 
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Sarenſprung, der eines Tages zahlreiche ange- 
r f ene Polen verhaftete. Die Verhafteten wur⸗ 


den beſchuldigt, Vorarbeiten für einen Aufſtand 
in den drei Teilungsgs bieten geleiſtet zu haben. 
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Das Ausland und der Ukrainerprozeß. 


Bevorſtehende Interpellation im engliſchen Unterhaus über die Lage 
der Ukrainer in Polen. 


Die ukrainiſchen Abgeoroͤneten, die in Rowno 
verurteilt wurden, find nach Warſchau zurückgekehrt 
und nahmen an den Klubberatungen teil. 

Abg. Waſynczuk, der ausländifhe Staatsmänner 
als Sachverſtändige in feinem Prozeß eingeladen 
hat, erhielt vom franzöſiſchen Premierminiſter Painleve 
ein Schreiben, in dem dieſer ſich entſchuldigt, nicht 
kommen zu können, da ihn ſeine Dienſtpflichten daran 


hindern. Bei diefer Gelegenheit überfandte der fran⸗ 
zöſiſche Premierminiſter dem ufrainifhen Abgeoroͤneten 
die Ausdrücke des tieſſten Bedauerns. . 

Das Mitglied des engliſchen Parlaments, Oberſt 


Kenworthy, antwortete, daß er deswegen nicht 
kommen könne, weil er die Einladung zu ſpät erhalten 
habe. Er oͤrückte dem Abg. Waſynczuk jedoch ſein 
Bedauern aus und wird im Unterhaus eine Inter⸗ 
pellation in Sachen der Lage der Ukrainer 
in Polen einbringen. f 

Beileidsdepefhen erhielt Abg. Waſynczuk ferner 
von Henderſon, Clynes, Lloyd George, Graf Bernſtorff 
und anderen. 

Die polniſchen Blätter, die diefe Nachrichten ab⸗ 
oͤrucken, find der Meinung, daß die polniſche Regierung 
auf diefe Auslandspropaganda reagieren wird. 


- England für Zugeſtändniſſe an Deutſchland. 


Ein ſenſationelles Memorandum des engliſchen Außenminiſters. 


Große Erregung in 


politiſchen Kreiſen Polens und Frankreichs. 


Der amerikaniſche „New Vork World“ hat kürzlich das Be⸗ 
ſtehen eines geheimen Memorandums behauptet, das Chamberlain 
dem Kabinett im Februar vorlegte und das damals vom Kabinett | 
zugunften eines auf den deutſchen Dorfhlägen aufge» | 
bauten Sicherheitepaftes abgelehnt wurde. Im Unterhaus von 
Macdonald darüber befragt, erklärte Chamberlain: Er betlage, daß 
er gefragt werde, ob das dokument diefen Inhalt habe. Er könne 
fiber das vertrauliche dokument nichts ſagen. Aber jede Feſtſtel⸗ 
lung politifher Abſichten Englands, die feinen Erklärungen vom 
24. März widerſprächen, ſei ohne Autorität. Diefe gewundene 
Erklärung beſtätigt alfo die Kichtigkelt diefes Dokuments. 

Das hier erwähnte Memorandum ſtellt feft, daß in Europa 
drei Mächtegruppen zu unterſcheiden wären, nämlich Sieger, 
Befiegte und Rußland. Bezlglich deutſchlands Lage heißt 
es: Obgleich Deutſchland augenblicklich völlig unfähig wäre, aggreſ⸗ 
five Handlungen zu unternehmen, fei es fiher, daß n es durch mili⸗ 
täriſche Ausnutzung chemiſcher Möglichkeiten früher oder fpäter 
wieder ein mächtiger militärifcher Faktor würde. Augenbllcklich 
wünſchten intelligentere Deutſche ſicherlich den Frieden. Ste wiſſen, 
daß deutſchland erſt wirtſchaftlich und finanziell die frühere Stel⸗ 
lung wieder erobern müſſe. Anbererſeits wiſſen fie aber auch, 
daß deutſchland eines Tages wieder ſtark fein werde. Allerdings 
gäbe es nur wenige Deutſche, die die wiederzugewinnende Macht 


gegen England anwenden möchten. Es ſei zweifelhaft, ob die Ma⸗ 


jorität den Kachekrieg gegen Frankreich wünſche, doch müſſe zu⸗ 
gegeben werden, daß mit der zunehmenden Erholung die Bewe⸗ 
gung auf Revifion zweier Entfheidungen ſich verſtärken wird, 
nämlich bezüglich des polniſchen Korridors und Ober⸗ 
ſchleſiens. 

Das Memorandum ſchildert dann ausführlich die Rechtslage 
und gibt dabei zu, daß, obwohl für Polen nur 40 Prozent Ober⸗ 
ſchleſler geſtimmt hätten, Polen durch Schiedſpruch des Völker⸗ 
bundes dennoch 80 Proz. erſchloſſtner und 95 Proz. unerſchleſſener 
Mineralſchätze erhalten habe und große deutſche Minderheiten ge⸗ 
ſchaffen wurden. Es beftehe offenbar die Gefahr, ſagt das Memo⸗ 
randum, daß ein Sechzigmillionenvolk nicht dauernd die Trennung 
von der Wiege des preußiſchen Staates oder den Raub der wich⸗ 


tigſten mineraliſchen Hilfsquellen, auf denen der nationale Wohl» 
ſtand zum großen Teil baſlere, ruhig hinnehmen werde. 

Das Memorandum zieht für England folgende Schlüſſe: 

Erſtens: Eine Ifolierungspolitif wie in Ame⸗ 
rika iſt für England unmöglich. 

Zweitens: Umgekehrt ift auch die Uebernahme von Verant- 
wortlichkeiten, die nicht im Intereſſe der engliſchen Verteidigung 
notwendig find und Englands Volk nicht zuſagen, ungefund, 

Drittens: Es iſt bejjer, begrenzte Verpflichtungen einzu⸗ 
gehen, von denen Europa weiß, daß England fie auf alle Fälle 
halten wird, als unbegrenzte, die Zweifeln ausgeſetzt find, 

Zum Schluß heißt es im Memorandum, daß nur die öffent⸗ 
liche Bekanntgabe dieſer engliſchen Politik notwendig fei, um zu 


erreichen, daß Europa die Lage richtig betrachte. Frankreich werde 


dann wiſſen, daß letzten Endes ſeine Sicherheit direkt im Intereſſe 
Englands liege und deswegen eher geneigt fein, die provokg⸗ 
toriſche politik im Rheinland aufzugeben, das Rheinland zu 
räumen und die Kleine Entente abzurüſten. Es wäre 
dann imſtande, die finanzielle Stabilifierung und die Schulden⸗ 
regelung einzuleiten. Die Kleinſtaaten würden einſehen, daß fie 
Frieden mit den Nachbarn machen müßten. Das Gefühl der Sicher» 
heit würde geſchaffen, und es ſpräche nichts gegen einen Einſchluß 
Deutſchlands in derartige aufgeſtellte Sicherheitsgarantien. Wenn 
Deutſchland mit Frankreichs Einverſtändnis Mitglied des Völker⸗ 
bundes werde und einen Sitz im Kat erhalte, würde es vielleicht 
möglich fein, allmählich die gefährlichen verhältniſſe 
in Oberſchleſien und im polniſchen Korridor durch 
europäiſche Uebertinkemmen zugunſten deutſchlands ab⸗ 
zuän dern. ; 

Die Veröffentlichung der Einzelheiten des Memorandums 
hat in politiſchen Kreiſen Polens und Frankreichs großes Auffehen 
erregt. die klar Sprache im memerandum fewie die Billigung 


desſelben durch das enzliſche Kabinett läßt in diefen Kreiſen die 


Befürchtung aufkommen, daß England mit allen Mitteln beſtrebt 
iſt, ſich mit Deutfchland zu verſtändigen. Die Verſtändigung foll 
auf Koften der Verbündeten Frankreichs erfolgen. : 1 
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Unterdrückung und Verfolgung gegen Polen ein, 
die im Jahre 1863 zum Aufſtande führte. 
Rußland ließ ſich damals von Preußen 
düpieren, denn die Aufrufe und das andere 
belaſtende Material war in Berlin gedruckt und 
den verhafteten Polen untergeſchoben. Als 
dieſe provokatoriſche Arbeit im Landtage zur 
Sprache kam, mußte Bärenſprung über die 
Klinge ſpringen. Doch als Bismarck 
Jahre ſpäter von feinem Pariſer en t. 
poſten zum preußeſchen Mimiit 1 wi 
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Bomb effäre nicht 


um, wie ſie ſagen, die Niedertracht und Ge⸗ 
meinheit der Kreuzritter zu charakteriſieren. Heute 
braucht man nun nicht mahr auf dieſen Fall 
zurückzugreifen. 

Beide Affären haben etwas Gemeinſames. 
Hier wie dort war es das Beſtreben der Be⸗ 
hörden, unſchuldige Menſchen in Haft und 
Vernichtung zu ſtürzen. Wäre die Warſchauer 
mißglückt, jo wären mit 
5 b tz Porurteilungen erfolgt, 
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Sodser Dolkszyelitung 


verwickelt. In dem Prozeß gegen die beiden 
des Umſturzes angeklagten ehemaligen Offiziere 
iſt es aufgefallen, daß die Polizei nur ſoviel 
auszuſagen wußte, wieviel es dem Spitzel 
Cechnowſki ratſam erſchien. Ueber ſeine Rolle 
in der Bombenaffäre dürfte der Sejmunterſu⸗ 
chungsausſchuß Klarheit ſchaffen, umſomehr, da 
dieſer Ausſchuß ſich auch mit der Angelegenheit 
Baginſki⸗Wieczorkiewicz beſchäftigt. 

Wie auch das Ergebnis der Unterſuchung 
des Sejmausſchuſſes ſowie das der behördlichen 
Unterſuchung ausfallen möge, eins ſteht feſt, 
daß die ganze politiſche Polizei verſeucht iſt. 
Die bezahlte Arbeit der Spitzel läßt ſich durch 
kein Vertuſchungsmanöver, von welcher Seite 
es auch kommen mag, aus der Welt ſchaffen. 

Armin Zerbe. 


Arbeitsminifter Sobal über die 
Wletſchaftsbriſe. | 


Arbeitsminiſter Sokal erſtattete kürzlich in der 
Sitzung des Ausſchuſſes für Arbeiterſchutz ein ausführ⸗ 
liches Expoſe. 

Der Miniſter analyſierte das kraſſe Mißverhältnis, 
das zwiſchen dem Wert des Volksvermögens und deſſen 
Rentabilität beſteht, die ſo gering iſt, daß ſie für die 
Exiſtenz nicht ausreicht. Berückſichtigt man nicht die 
äußeren Urſachen dieſer Erſcheinung, die mit der Aus⸗ 
landspolitik und der Finanzpolitik zuſam⸗ 
menhängen, dann bleibt als innere Urſache vor allem 
die geringe Konſumfähigkeit der Bevölkerung. 

Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt vor allem in 
den niedrigen Gehältern und Löhnen, die in Polen 
gezahlt werden. Die Löhne der Arbeiter ſchwanken 
zwiſchen 4 und 6 Zl. täglich; in manchen Induſtrie⸗ 
zweigen werden gar nur 2 bis 3 Zl. gezahlt. Die Be⸗ 
hauptung, daß der polniſche Arbeiter nicht arbeitswillig 
ſei, iſt unwahr. Um wenigſtens eine kleine Erleichterung 
zu ſchaffen, iſt eine gemeinſame Anſtrengung zur Ver⸗ 
billigung der Lebenserhaltungskoſten erforderlich. Weiter 
iſt die Normierung des Verhältniſſes der Detailpreiſe 
zu den Engrospreiſen dringend nötig. Wird eine 
Herabſetzung der Lebenserhaltungskoſten erreicht, ſo wird 
das Leben, ſelbſt bei der Beibehaltung der gegenwärti⸗ 
gen niedrigen Löhne, erträglicher werden. a 

Der Miniſter kam hierauf auf die Arbeitsloſen⸗ 
frage und den Kampf mit der Arbeitsloſigkeit zu ſprechen. 
Gleichzeitig berührte er die Frage der Arbeitsſchutzgeſetze. 
Große Arbeit habe die Regierung auf dem Gebiete der 
allgemeinen Fürſorge zu leiſten. Die brennendſte Frage 
ſei hier die Kinderfürſorge. Unter den Kindern nimmt 
die Tuberkuloſe und die ägyptiſche Augenkrankheit ſehr 
bedrohlich zu. Nach der Statiſtik leiden 7 Prozent 
Mädchen und 5 Prozent Knaben an Lungentuber⸗ 
kuloſe. Viele andere Teile der allgemeinen Fürſorge, 
wie die Fürſorge für die Erwachſenen, Invaliden und | 
Veteranen, ferner der Kampf gegen Unzucht und Alto- 
holmißbrauch uſw. können nicht entſprechend erweitert 
werden, weil es dem Staate an Mitteln fehlt. 

Zu der Auswanderungsfrage übergehend, erklärte 
der Miniſter, eine Auswanderung ſei infolge der Ueber⸗ 
völkerung und des ſtarken natürlichen Bevölkerungs⸗ 
zuwachſes notwendig. 

Hinſichtlich der Produktivität der Arbeit ſprach ſich 
der Miniſter dahin aus, daß ſich, ſolange es an 
Kapital fehle, auf dieſem Gebiete nichts unternehmen 
laſſe. Eine Erweiterung der Arbeitszeit um zwei Stunden 
ſowie die Abſchaffung der Urlaube führe zu keinem Ziele. 
Nur eine rationelle Organiſation der Produktion könne 
Polen aus der Wirtſchaftskriſe herausführen. Doch um 
dieſe Organiſation durchzuführen, ſeien große Kapita⸗ 
lien nötig. b 

Das Expoſe des Miniſters klang in dem Schluß 
aus, ohne Geld iſt nichts zu machen. Ein trauriger 
Troſt für die Hunderttauſende von Arbeitsloſen, die nach 
Arbeit und Brot ſchreien. 0 


Sejm. 
(Von unſerem K⸗Parlamentsberichterſtatter). 


Große Lärmſzenen. Abg. Wierzbicki hindert den 
Arbeitsminiſter Sokal am Sprechen. 


Zu dem Budget des Miniſteriums für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge ergriff im Namen der Deutſchen Sejm⸗ 
vereinigung Abg. Franz das Wort. Redner kritiſierte 
ſehr ſcharf verſchiedene Anordnungen des Miniſteriums 
und drückte ſein Bedauern aus, daß Polen in bezug auf 
Arbeit und ſoziale Fürſorge die letzte Stelle unter den 


Kulturſtaaten einnehme. Die Arbeitsloſenhilfe ſei völlig 


unzureichend. Am meiſten benachteiligt ſeien jedoch die 
geiſtigen Arbeiter. 

Von den anderen Reden, iſt die des Abg. Wasz⸗ 
kiewicz von der N. P. R. erwähnenswert. Abg. Wasz⸗ 
kiewicz rechnete mit den Induſtriellen ſehr ſcharf ab und 
machte der Regierung zum Vorwurf, daß ſie ſich den 
Induſtriellen gegenüber zu nachgiebig zeige. Dieſe 
können mit ihren Arbeitern machen, was ſie wollen. 
Als Beiſpiel führte er an, daß der Generaldirektor von 
J. K. Poznanjfi, Emil Landsberg, 90 Arbeiter ohne 
irgendwelche Entſchädigung entlaſſen habe, die in Po⸗ 


von Polen!“ 


ſitzenden Zwiſchenrufe des Abg. Miedzinſti fielen ſchwach 


toszewicz ſowie die großen Mißbräuche in der Marine 


zuanſtiſchen Betrieben bereits mehr als 50 Jahre arbeiteten. 
Gegen die Verleihung des Ordens „Polonia Restituta 
an den Lodzer Induſtriellen Barcinſki proteſtierte der 
Redner in heftiger Weiſe. Er bemerkte ironiſch: Bar⸗ 
cinſtis Bruſt wurde mit dem Orden geſchmückt, weil er 
Invaliden, die für Polens Freiheit kämpften, auf die 
Straße geworfen hat. 

Während der Rede des Arbeitsminiſters Sokal kam 
es zu ſtürmiſchen Lärmſzenen. Als der Miniſter zwecks 
Bekräftigung ſeiner Verordnungen den Brief eines 
Großinduſtriellen verlas, in dem dieſer ſich für den 
8⸗ſtündigen Arbeitstag ausſpricht, ſtand der Abg. Wierz⸗ 
bicki, der Vertreter des „Lewiatan“, von ſeinem Sitze 
auf und begab ſich auf die Tribüne, wo er auf den 
Miniſter einzureden verſuchte. Der Miniſter machte den 
Abg. Wierzbicki auf ſein freches Benehmen aufmerkſam, 
das den Zweck habe, ihn am Weiterreden zu hindern. 
Da der Miniſter ſich des zudringlichen Abgeordneten 
nicht erwehren konnte, mußte der Marſchall die Sitzung 
unterbrechen. Während der Unterbrechung kam es zwiſchen 
der Linken und Rechten zu heftigen Auseinanderſetzungen. 
Es hätte nicht viel gefehlt und der Sejm wäre der 
Schauplatz einer wüſten Schlägerei geworden. Als der 
Miniſter nach der Pauſe erneut das Wort ergriff, wurde 
ihm von den Bänken der Rechten der Zuruf gemacht: 
„Bitten Sie den Abg. Wierzbicki um Verzeihung!“ 

Dieſer Zwiſchenruf führte zu neuen großen Lärm⸗ 
ſzenen. Von den Rufen ſeien nur erwähnt: „Kanaille; 
Knechte der Endecja; auf dem Hofe des Königs werden 
wir um Verzeihung bitten, es lebe König Sixtus 1. 


Nachdem ſich die allgemeine Erregung gelegt hatte, 
konnte der Miniſter ſeine Rede zu Ende führen. Darauf 
wurde zur Abſtimmung über die Budgets des Finanz⸗ 
miniſteriums, des Juſtizminiſteriums, des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums ſowie des Miniſteriums für Bodenreform 
geſchritten. 


— 
Abg. Oberſt Miedzinfti macht den Kriegsminiſter für 
die Mißbräuche im Heere verantwortlich. 

Die Mitwochſitzung des Sejm füllte die Rede des 
Kriegsminiſters Sikorſti aus. Abg. Oberſt Miedzinſki 
von der „Wyzwolenie“, der gleich vor der Rednertribüne 
laß, forderte den Kriegsminiſter durch Zwiſchenrufe her⸗ 
aus, ſo daß es zwiſchen den beiden zu einem heftigen 
Wortgeplänkel kam. Abg. Miedzinſki erklärte wohl, daß 
er für das Budget ſtimmen werde, doch nicht für den 
Miniſter ſelbſt, denn dieſen mache er für die ungeheuren 
Mißbräuche im Heere verantwortlich, ſomit auch für die 
Moral der Soldaten und Offiziere. Von Abg. Mie⸗ 
dzinſki hörte man Geſchichten, die lebhaft an die Affären 
der ruſſiſchen Intendanten während des japaniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Krieges erinnerten. Wir hörten von Kabeln, die 
bezahlt wurden, aber nur auf dem Papier exiſtierten, 
von Firmen, die nicht exiſtierten, von Unterſtützungen 
an Banken, die Heereslieferanten gründeten uſw. 

Die kurzen Antworten des Miniſters auf die immer 


und farblos aus. Beſonders peinlich berührte es, daß 
er in ſeiner Antwort die Affäre des Kommodore Bar⸗ 


nicht erwähnte. Die anderen Vorwürfe ſuchte er mit 
dem Hinweis zu entkräften, daß 11 Kommiſſionen gebil⸗ 
det wurden, die die Mißbräuche unterſuchen und die 
Schuldigen zur Verantwortung ziehen ſollen. 

Nach dieſem Rededuell folgte die Abſtimmung, die 
im Sinne der Regierung ausfiel. Somit iſt das ganze 
Budget in 2. Leſung angenommen. 
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Gegen den Sehnſtundentag. 


das Acbeitsminifterium hat vor einigen Tagen der Hütten⸗ 
induſtrie in Oberſchleſien die Senehmigung erteilt, die Arbeitszeit 
bis zu 10 Stunden täglich verlängern zu dürfen. Gegen diefe 
Arbeitszeitverlängerung wurde geſtern von den Firbeiterparteien 
eine Sejminterpellation eingereicht, die die ſofortige Annullierung 
der miniſterlellen Genehmigung fordert. 

Die Interpellatlon kommt in den nächſten Tagen zur Sprache. 


Die Schülertragödie in Wilna. 


Schüler und Schülerinnen pilgern zu den Gräbern 
der Mörder. 


Die Unterjuchung der blutigen Schülertragödie 
des Wilnger Gymnaſiums iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Wie verlautet, ſollen auch Erwachſene ihre Hände 
im Spiel gehabt haben. Dem aufgedechten Schüler- 
orden der „Ritter der Freiheit“, dem auch die Atten⸗ 
täter Lawrynowicz und Gbrembalſbi angehörten, 
ſtand ein Rechtsanwalt vor, der ſich in der Stadt 
eines ſehr ſchlechten Kufes erfreute. Dieſer Herr 
wollte bei der Beerdigung der Opfer des Attentats 
eine Rede halten, wurde jedoch von der Polizei 
daran gehindert. 

Bezeichnend für die Derfaſſung der Schuijugend 
von Wilna iſt die Tatſache, daß ſie nicht nur nicht das 
Attentat der beiden Symnaſiaſten verurteilt, ſondern 
daß ſie ſogar auf den Friedhof wandert, um auf den 
Gräbern der Mörder Blumen niederzulegen. An 
den Pilgerungen beteiligen ſich auch Schüler und 
Schülerinnen anderer Schulen. 

„Unterrichtsminiſter Stanislaw Grabſei wied in 
Wilna erwartet. Der Schulkurator Gaſiorowſbi ſowie 
der Leiter der Abteilung der Mittelſchulen Swideeſbi 
ſind ihrer Poſten enthoben worden. 
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Ein zweites Attentat gegen den Direktor Bieganſki? 


In der Wohnung des Schülers der techniſchen 
Kurſe Leon Buczbowoſbi wurden außer ihm noch drei 
Freunde verhaftet, von denen einer Student iſt. In 


der Wohnung wurde belaſtendes Material ſowie ein 
Brief des Buczkomjti gefunden, in dem dieſer jchreibt: 
„Ich ſcheide aus dem 


Leben, denn ich habe die 
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Schuld mit Blut zurückgezahlt“. Buczbowſbi erklärte 


während des Derhörs, daß er, wenn er auch 10 Jahre 
im Gefängnis ſitzen ſollte, Bieganſbi aus dem 
ſchaffen müſſe. Außer dieſen Studenten und Schülern 
ſind auch deren Freundinnen ſowie der Direktor der 
techniſchen Kurſe, Mojcicki, verhaftet worden. 


Das Schiedsgerichtsurteil in der 
Stargarder Eiſenbahnkataſtrophe. 


eben 
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Das Danziger deutjch-polnische Schiedsgericht Hat 4 


in der Eiſenbahnkataſtrophe das Urteil bereits gefällt: 


Nach der Pat. ſoll das Urteil im allgemeinen für Polen 


günſtig ausgefallen ſein. Die deutſchen Delegierten ſollen 
ſelbſt ſeſtgeſtellt haben, daß die Eiſenbahnſchwellen nicht 
vermorſcht waren. 
vornherein mit dem Urteil des Schiedsgerichts einver⸗ 


Da Polen und Deutſchland ſich von 


ſtanden erklärt haben, ſo iſt das Urteil als endgültig 
anzuſehen. I. 


Die Kautionen für die ubrainiſchen 


Abgeordneten. 


Mach der Ueteilsverbündigung erklärten 
Verteidiger der Angeklagten, daß ſie Berufung gegen 
das Urteil einlegen werden. 

Die Derurteilten ſollten eingeberbert werden, 


die 


doch wurde der Antrag der Derteidigung gutgeheißen, 


Kautionen anzunehmen. Für Abg. Czuczmaja wurden 


500, für Abg. Waſync zul 300 und für Abg. Kozicki 


* 


100 Sl. als Kautionen hinterlegt. 


Die Konferenz der Kleinen Entente. 


Die wichtigſten Stellen des umfangreichen Come 
muniques über die Ergebniſſe der Bukareſter Konferenz 
der Kleinen Entente haben folgenden Wortlaut: 


Die 


Kleine Entente kann einer Erhöhung des Effektivſtandes 


der bulgariſchen Armee nicht zuſtimmen. 


Die Beziehun⸗ 


gen zu Ungarn waren Gegenſtand einer eingehenden 


Diskuſſion. Im Laufe derſelben wurde feſtgeſtellt, daß 
weder die Art und Weiſe, in der die Verwirklichung 
des finanziellen Sanierungsprogramms verfolgt zu werden 
ſcheint, noch die Anwendung gewiſſer Klauſeln des 
Friedensvertrages, insbeſondere derjenigen, die ſich auf 


die Entwaffnung beziehen, derart eingeſtellt ſind, daß 


ſie in den Beziehungen zwiſchen Ungarn und den Nach 
barjtaaten das notwendige Vertrauen in die Konſolidie⸗ 
rung des Friedens in Europa erwecken können. In der 


öſterreichiſchen Frage iſt man ſich darüber einig, daß die 


Politik der finanziellen Sanierung, die durch den 
Völkerbund eingeleitet wurde, fortgeſetzt werden muß— 
Die Staaten der Kleinen Entente ſind der Anſicht, daß 


es auch gegenüber Oeſterreich unerläßlich ſei, ſämtliche 


Klauſeln des Friedensvertrages aufrecht zu erhalten. 


Hindenburgs Dereidigung. 


Im Sitzungsſaale des Reichstages fand am 
Dienstag die feierliche Dereidigung Hindenburgs 
ſtatt. Bei ſeinem Einteitt in den Sure e ent⸗ 
fernten ſich die Kommuniſten mit Rufen auf die 
ſozialiſtiſche Republik. 

Nach einer Anſprache des Reichstagspräſidenten, 


des Sozialiſten Löbe, nahm dieſer von Hindenburg j 


den Eid auf die Derfaſſung, auf die Republik ab. 

Dor dem Keichstagsgebäude erwartete Hinden- 
burg eine große Dolbsmenge, die, als fie Hindenburg 
anſichtig wurde, ſchwarz- weiß - rote Fahnen, 
Fahnen des baiſerlichen Deutſchland, ſchwenbte und 
in Heilrufen für Hindenburg ausbrach. 

Dor einigen Augenblicken aber hatte der neue 
Präſident den Eid auf Schwarz-Rot-Gold 
die Derfaſſung der Republik zu wahren! 


Kühle Haltung Englands, Frankreichs und Italiens. 


Die Regierungen Englands, Frankreichs, Ita- 


liens und der Tſchechei haben beſchloſſen, Hindenburg 


zur Uebernahme der Präſidentſchaft keine Glück- 
Die diplomatiſchen 
Vertreter dieſer Länder in Berlin werden jedoch an 


wunſchtelegramme zu fenden. 


der offiziellen Begrüßung Hindenburgs durch das 
diplomatiſche Korps teilnehmen. 


Deutſche Staatsanwälte unter Anklage. 
Der Tod des früheren Poſtminiſters Dr. Höfle 


die 


N 


geſchworen, 


im Gefängniſſe hat zu einem Verfahren gegen die 
Gerichtsärzte geführt. Der ſchwer belaſtete Gefäng⸗ 


nisarzt Dr. Thiele iſt ſeines Poſtens enthoben wor- 
den. Dem Abgeordnetenausſchuß, der ſich mit der 


Angelegenheit beſchäftigt, erblärte der Juſtizminiſter, 


daß er gegen alle Staatsanwälte, die die Affäre 
Kutijker, Barmat und Höfle bearbeiteten, ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet habe, da 
zum Teil ſchuld daran ſind, 


ſie 


daß Höfle nicht 


früher nach einem Kranbenhauſe überführt wurde. 


— 
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Außerdem ſoll gegen den Oberſtaatsanwalt Dr. Noft- 
mann eine Klage wegen Meineids erhoben werden, 
weil er vor dem Unterjuchungsausfhuß des preußi- 
ſchen Landtages falſche Ausſagen gemacht hat. 


Der Sieg der Linken in Frankreich. 


Amtliches Ergebnis der Gemeindewahlen. 


In der vom Miniſterium des Innern veröffent⸗ 

lichten Statiſtik wird das Ergebnis der Munizipalwahlen 
in 379 Arondiſſementshauptſtädten ſowie eine Gewinn⸗ 
und Verluſtliſte mitgeteilt. Die Statiſtik führt die Zahl 
der Städte an, in denen die einzelnen Parteien die 
Mehrheit haben. Von der Statiſtik ſind ausgenommen 
die Städte des Seine-Departements. Das Ergebnis iſt 
folgendermaßen: Kommuniſten 1 Stadt (unverändert), 
Sozialiſten 42 Städte (Gewinn 18), Sozia⸗ 
liſtiſche Republikaner 8 Städte (Gewinn 3), Radikale 
192 Städte (Gewinn 57 Städte), Rechtsradikale 15 Städte 
(Verluſt 7), Linksrepublikaner 51 Städte (Verluſt 33), 
Demolratiſch-Republikaniſche Union 62 Städte (Verluſt27), 
Konſervative 10 Städte (Verluſt 11). 
a Die Rückwirkungen, die von dieſem neuen Sieg 
des Kartells auf die allgemeine Politik erwartet werden, 
finden in der Preſſe der Linken bereits unzweideutig 
Ausdruck. Aehnlich wie der „Quoditien“ ſpricht der 
„Paris Soir“ von einem ernſten Fingerzeig, den das 
Land durch ſein erneutes Bekenntnis zu der Politik, die 
genau vor einem Jahre in den Neuwahlen zur Kammer 
triumphiert habe, der Regierung und dem Parlament 
gegeben habe. Das gehe nicht nur gegen den Senat, 
deſſen Oppoſition gegen Herriot und die Politik der 
Kammer ihre tieferen Urſachen in der, wie ſich nunmehr 
herausgeſtellt hat, völlig irrigen Annahme hatte, daß 
das Kartell im Lande einen großen Teil ſeiner Zugkraft 
und ſeiner Anhängerſchaft verloren habe, das gehe nicht 
minder gegen das Miniſterium Painleve jelbit, 
deſſen Regierungsprogramm wegen ſeiner mangelnden 
Entſchiedenheit und ſeiner Zugeſtändniſſe an die reaktio⸗ 
näre Minderheit bei einem großen Teil der Linken ſtart 
verſtimmt habe. 


Proteſtpundgebung der Minder- 
heiten in Litauen. 


Am 10. Mai fand in Kowno eine große Profoft- 
Kundgebung der deutſchen, polniſchen und jüdiſchen 
Minderheiten gegen die litauiſche Regierung ſtatt, 
u. zw. wegen des Beſchluſſes der Kulturkommiſſion des 
litauiſchen Sejms, der die Einführung der litauiſchen 
Vaterrichtsſprache in den von der Regierung und 
den Gemeindeverwaltungen unterſtützten Minderheits- 
ſchulen vorjieht. Außerdem wurde eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Kinder (Deutſcher), Ro- 
binſohn (Jude) und Liutib (Pole), gewählt, die die 
Angelegenheit der Schulaufonomie der Minderheiten 


eingehend behandeln ſoll. 


„ 3 * 
Die ſoʒialiſtiſche Internationale. 


Das Exebutivbomitee der ſozialiſtiſchen Interna- 
fionale, das in Paris tagte, hat die Haltung für den 
im Auguſt in Franbreich ſtattfindenden internationalen 
Kongreß wie folgt feſtgeſetzt: J. Die internationale 
Friedenspolitik des Sozialismus, 2. die Lebensbedin⸗ 
gungen der Arbeiterſchaft und die Bebeitsloſigbeit, 
3. das Abkommen von Waſhington und der Acht- 
ſtundentag, 4. Bericht über die internationale Frauen- 
konferenz, 5. Organijafionsfragen. 

Das Exekutivkomitee hat nach längerer Bera- 
tung der bulgariſchen und ſonſtigen Baltanangele- 
genheiten beſchloſſen, deingend eine Konferenz der 
Dalkanſtaaten einzuberufen, zu der eine Unter- 
ſuchungskommiſſion der Internationale, beſtehend aus 
Dandervelde-Belgien, Tom Shaw-England und Fritz 
Adler abgeordnet werden ſoll. 


Todesurteile in Sofia. 


Im Prozeß wegen der Attentate auf den König 
und auf die Kathedrale wurde vom Kriegsgericht 
das Urteil verkündet. Der Küſter Sadgorjki und 
die Angeblagten Friedmann, Abadjeff, Stanbe, Di- 
mitroff, Grantſcharoff, Petrini, Koſſowſbi und Stocff 
wurden zum Tode, Dasbaloff zu ſechs Jahren und 
Kamburoff zu e Gefängnis verurteilt. Die 
Verurteilung der Angeklagten Abadjeff, Dimitroff, 
Grantſcharoff, Petrini und Koſſowſbi erfolgte in 
bweſenheit. . 

Die Hinrichtung der zum Tode Verurteilten 

findet auf öffentlichen Plätzen ſtatt. 


Rebellion gegen Moskau. 


Die holländifchen Kommuniften proteſtieren. 

Auf dem in Amſterdam abgehaltenen, ſtark beſuchten 
Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei Hollands wurde 
nach langer Debatte, in der ungefähr 50 Redner zu 

Sorte kamen, mit 863 gegen 809 Stimmen eine Rejo- 
lution angenommen, die die Wiederwahl des bisherigen, 
wegen beſtimmter von der Moskauer Exekutive geforderter 
organiſatoriſcher Maßnahmen kürzlich zurückgetretenen 


Parteivorſtandes ausſpricht ſowie die Moskauer For⸗ 


derungen als undurchführbar abweiſt. 
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Lokales. 


Von der Krankenkaſſe. 


In der Dienstagſitzung der Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe wurde als erſter Punkt die Angelegenheit der Erhöhung 
der Verſicherungsſtala behandelt. Veſchloſſen wurde, die 
Skala mit dem 15. Mai einzuführen. Dabei iſt zu be⸗ 
merken, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, daß die Skala 
bezw. die Summe 12,50 31, den Tagelohn betrifft. 
Der Beitrag wird nunmehr in 14 Gruppen berechnet, wobei 
die niedrigſte 1—2 Zloty, die höchſte 1250 Zloiy des 
Tagelohnes betrifft. 

Hierauf wurde die letzte Sitzung des Rates der 
Krankenkaſſe beſprochen. Angeſichts der Stellungnahme der 
Induſtriellen in Liefer Sitzung beſchloß die Verwaltung, 
die Abdelegierung einer Luſttationskommiſſion vom Minis 
ſterium zu fordern, um feſtzuſtellen, ob die Vorwürfe der 
Induſtriellen gerechtfertigt ſind. 

In Sachen der Verhandlungen mit dem Aerztever⸗ 
band um den Aoſchluß des Haupfabkommens wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Vorſitzenden und den Stellvertreter der 
Verwaltung ſaune die Direktoren ber Kaſſe mit der Eile, 
olgung dieſer Frage zu betrauen. — 

Die Ausgaben für April wurden beftätigt, ebenso 
das Budget für Mat, das in den Einnahmen die Summe 
von 112133439 Zloiy, in den Ausgaben 1429000 31. 
vorſteht. Hierbei iſt zu bemerken, daß in den Ausgabe- 
pojittonen die Aprilgebälter der Aerzte figurteren. 

Die Beſprechung der weiteren Punkte der Tages⸗ 
ordnung wurde der vorgerückten Zeit wegen verſchoben. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Unterſtützungen für die Zeit vom 4, bis 10. Mai ein⸗ 
ſchließlich, wird ausgezahlt: 


Am Freitag im Büro |, 2 von Nr. 4801-5400 


1 ade „ „ 240123000 
” 4 * 5 4401 — 4950 
„ „ la 2a „ 34016000 
"n * 4a ” 50 495 | —5500 
Am Sonnabend „ „ 12 „ „ 6001-6600 
* * 3 * * 5501 Een 
„ „ „ „ 350138 
la 22 „ „ 66017200 


Die Arbeitsloſen 
Abrechnungsbuch, 
beſitzen. 

Die Kellner fordern ihre Arlaube. Der Kellner 
verband wandte ſich an die Beliker der Gaſtwirtſchaften 
mit der Forderung, ſeinen Mitgliedern in dieſem Jahre 
die geſetzlichen Urlaube zu gewähren. Auf das entſpre⸗ 
chende Schreiben erhielt der Verband keine Antwort, da⸗ 
gegen alle Kellner Kündigungen, um dadurch den Urlauben 
aus dem Wege zu gehen. Wie der Verband verſtchert, 
wird er ſich gezwungen ſehen, ſein Recht durch einen Streik 
erkämpfen zu müſſen. 

Der Termin zur Ktankenkaſſenanmeldung der 
nicht ſtändig beſchäftigten Perſonen durch die Haus⸗ 
beſitzer iſt am 10. Mat abgelaufen. Da die Kontrolleure 
erſt in einigen Tagen ausgeſandt werden ſollen, um feſt⸗ 
zuſtellen, welche Hausbeſitzer der Pflicht der Anmeldung der 
in ihren Häuſern wohnenden nicht ſtändig beſchäftigten 
Perſonen nicht nachgekommen find, jo ift es im Intereſſe 
der Hausbeſitzer ratſam, die verſäumte Anmeldung wie am 
ſchnellſten nachzuholen. Vordrucke für die Anmeldungen 
ſind in der Kartothek der Krankenkaſſe, Wulczanſka 225, 
zu haben. Zu den nicht ſtändig beſchäftigten Perſonen 
gehören diejenigen, die in keinem feſten Arbeits verhältnis 
zu einem und demſelben Arbeitgeber ſtehen: Laufburſchen, 
Träger. Waſchfrauen, Sammler von Abfällen, einzelne 
Kategorien von Landarbeitern, Arbeiter in der Lebens⸗ 
mittelbranche, des Baugewerbes uſw. Die Hausdiener⸗ 
ſchaft ſowie Wächter ſind ebenfalls anzumelden. 

Die der Nagiſtrat ſeine Kriegs anleihen bezahlen 
will. Dieſer Tage fand eine Sitzung der Finanzadrech⸗ 
nungskommiſſion des Lodzer Stadtrats ſtatt, in der Über 
die Art der Zurückzahlung der vom Magiſtrat während der 
Kriegsjahre aufgenommenen Anleihen beraten wurde. Die 
Kommiſſion beſchloß, die Dark» bezw. Rubelſummen nach 
der Skala umzurechnen, die in der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 14. Mai 1924 feſtgeſetzt iſt. Die Um⸗ 
rechnung erfolgt in der Weiſe, daß die für die jeweiltge 
Emiſſion eingezahlten Summen zuerſt in der Monatsſkala 
ermittelt werden und erſt dann der Jahresdurchſchnitt im 
Verhältnis von 25 Prozent als die Schuld gilt. Die 
Gläubiger erhalten darauf konverſierte Schuldſcheine. Die 
Schuld beträgt 200 000 Zloty. Die Amortiſation erfolgt 
durch Ausloſung innerhalb 20 Jahren. Das vorliegende 
Projekt muß vom Innenmimiſterlum akzeptiert werden. 
Eine beſondere Delegation begab ſich zu dieſem Zweck 
nach Warſchau. 


Anleihen für die Stadt. In der geſtrigen Sitzung 
der Budgetkommiſſtion des Stadtrats wurde die Anleihe 
von 3200000 Zloıy zum Kanaliſations bau, die der 
Magtiſtrat von der Regierung erheben will, akzeptiert. 
2 Millionen Zloty ſollen ſofort ausgezahlt werden, während 
der Reſt in wöchentlichen Raten zu 100 000 Zloty zur 
Auszahlung kommt. 

Außerdem beſchloß die Kommiſſion, von der Regie⸗ 
rung eine Anleihe von 500000 Zloty zum Schulbau 
zu fordern. 


Schulfeſt. Die deutſche Volksſchule 95 (Lehrer Kalis) 
veranſtaltet am Sonnabend, um 7 Uhr abends, im Saale 
des Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243, ein Früh⸗ 
lingsfeſt, deſſen Reinertrag zur Anſchaffung von Lehrmitteln 
für die Schule beſtimmt iſt. 


müſſen den Perſonalausweis, das 
Legitimation und Unterſtützungstalon 


Ein Anſchlag auf die Pulvermagazine in Lodz. 


Am Ende der Pomorſtaſtraße befinden ſich die 
Pulvermagazine des Armeekorps 4. Das Gelände ift mit 
Stacheldraht umgeben und wird von einer ganzen Anzahl 
von Wachen geſchützt. 

Geſtern nachmittags um 2.45 Uhr bemerkte ein 
wachthabender Soldat, daß ein ihm verdächtig erſcheinender 
Mann verſuche, einem der Magazine näherzukammen Er 
forderte dieſen auf, ſtehenzubleiben. Der Fremde ergriff 
dagegen die Flucht. Der Soldat feuerte zwei Schreck⸗ 
ſchüſſe ab und als auch dies den Fliehenden nicht veran« 
laßte, ſtehenzubleiben, feuerte er direkt auf den Unbekannten. 
Durch den Schuß wurde derſelbe auf der Stelle getötet. 
Bei ihm wurden keinerlei Papiere oder Gegenſtände vor⸗ 
gefunden. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß es ſich im vorliegenden Falle um 
einen Anſchlag handeln konnte. 


Papiernot. Die Papierfabrik „Steinhagen und 
Wehr“ in Muszkow iſt ſeit einigen Wochen außer Betrieb, 
da die Forderungen der Arbeiter unberüidfichtigt geblieben 
ſind. Angeſichts dieſes Streiks und des Umjtandes, daß 
dieſe Firma fat die alleinige Lieferantin für Zeltungs⸗ 
papier war, iſt auf dem Marke ein Mangel an Zeilungs⸗ 
papier feſtzuſtellen, der bereits dazu geführt hal, bat einige 
Warſchauer Zeitungen ihren Umfang eingeschränkt haben. 

Auch die „Lodzer Volkszenung“ bediente ſich des 
Papieres der Muszkower Fabrik. 

Der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr wurde in der 
geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des Stadtrats ein 
monatliches ſtädtiſches Supſidium in der Höhe von 15000 
Zloty gewährt. 

Die Halbkslenien im Park des 3. Nai werden 
vom Magiſtrat am 1. Jult eröffnet. Nach den Berech⸗ 
nungen der Abteilung für ſoziale Fürſorge werden täglich 


2000 Kinder in den Garten aufgenommen werden. Gegen - 


wärtig ſchrettet der Magistrat zum Bau einer Feldküche, 
zweier Badeduſchen und anderer Hilfsgebäude. 


Der Lodzer „Neswöj“ vor Gericht. Der Heraus 
geber des „Rozwsj“, Czajewſtt, hatte den verantwortlichen 
Schriftleiter des ſoztaliſtiſchen Organs „Lodzianin“ verklagt, 
weil dieſer in einem Artikel Czajewſkt Veruntreuung von 
Geldern vorwarf, die als Spenden in die Redaktion des 
Blattes eingezahlt wurden. Die Verteidigung des Redak⸗ 
teurs des „Lodzianin“ hatte Rechtsanwalt Kempner über⸗ 
nommen. Er ſtellte den Antrag auf Vertagung des Pro» 
zeſſes, weil einem der Hauptzeugen die Vorladung nicht 
zugeſtellt wurde. Rechtsanwalt Kempner wies darauf hin, 
daß von einer Unſchuld des Czajewſkt an der Veruntreuung 
von öffenilichen Geldern keine Rede ſein könne, denn gegen 
dieſen Herrn ſchwebe ſchon ſeit über einem Jahre ein 
Verfahren. Er bat das Gericht feſtzuſtellen, daß ſich mit 
der Veruntreuungsangelegenheit bereits der Unterſuchungs⸗ 
richter des 2. Bezirks ſeit längerer Zeit beſchäftige. Nach⸗ 
dem das Gericht dieſe Angabe beſtätigt hatte, wurde der 
Prozeß vertagt, 72 


Preſſeprozeß. Der Redakteur des Lodzer Organs 


der P. P. S. „Lodzianin“, Dolecki, hatte ſich am Dienstag 
vor dem Bezirksgericht des wegen zu verantworten, weil er 
in einem Artikel den General Latintk damit beleidigt haben 
ſoll, weil er ſeine Anordnungen blödſinnig und das Heer 
kompromittierend nannte. Der als Zeuge vernommene 
Abg. Anusz erklärte, daß L. die Legionäre beleidigte und 
deswegen entlaſſen worden ſei. Das Gericht verurteilte D. 
zu ! Monat Haft, filtterte die Strafe jedoch durch Anwen⸗ 
dung der Amneſtie. 

Den Spielkameraden erſchoſſen. Im Hauſe Nr. 14 
an der Zamenhofaſtraße wohnt die arbeitsloſe Witwe An⸗ 
tonina Paczkowſka mit ihren zwei Söhnen im Alter von 
10 und 14 Jahren. Als Aftermieter wohnt in derſelben 
Wohnung ein Wladyſlaw Micierſki, ein früherer Haller⸗ 
ſoldat. Am Dienstag befanden ſich die beiden Knaben 


allein in der Wohnung. Der 0 jährige Lucjan fand in 


den Kleidungsſtücken des Micierjti einen geladenen Mauſer⸗ 
revolver. Er ſteckte denſelben in die Taſche und begab ſich 
nach dem Nachbargrundſtück Nr. 12, wo er mit dem 14. 
jährigen Mateusz Waſiak, dem J2 jährigen Mieczyſlaw 


Waſiak und dem I3 jährigen Eugen Leszezynſkt, deſſen 


Vater im Hauſe Nr. 12 einen Kohlenhandel betreibt, ein 
Spiel arrangierte. Die vier Spielgefährten verſammelten 
ſich in einer Holzbude des Grundſtückes, um feſtzuſtellen, 
wer im Spiel den Anfang machen ſoll. Plötzlich verſchloß 
der 10 jährige Lucjan die Tür, zog den Revolver aus der 
Taſche, befahl den Knaben ſich mit erhobenen Händen an 
die Wand zu ſtellen und erklärte, mit Eugen Leszcezynſki 
abrechnen zu müſſen. Dieſem befahl er einen Schritt vor⸗ 
utreten. Der Bruder des L. wollte das Abdrücken des 


evolvers verhindern und ſtürzte ſich auf Lucjan Pacz⸗ 


kowſti. Dabei fielen die drei Knaben um. Lucjan gab 
zwei Schüſſe ab, die den dritten „Spielgefährten“, Mie⸗ 
czyſlaw Waſiak, der ſtehen geblieben war, auf der Stelle 
töteten. Die Knaben flüchteten, während der Mörder nach 
der Wohnung ſeiner Mutter lief und ſich dort einſchloß. 
Herbeigerufene Polizei nahm den 10 jährigen Mörder feſt 
und beſchlagnahmte den Revolver, in dem ſich noch 6 Kugeln 
befanden. Die Leiche des Waſiak wurde nach dem Schau⸗ 
hauſe gebracht. Der Mord hat in der Stadt große Beſtür⸗ 
zung hervorgerufen. 

Drei Selbſtmorde. Geſtern nachts hat ſich der 
Soldar Eduard Kurowſki vom 31. Schügenregiment in der 
Kaſerne durch einen Schuß in die Bruft das Leben ger 
nommen. Der Selbſtmörder wurde im bewußtloſen Zu- 
ſtande nach der chirurgiſchen Abteilung des Spitals in der 
Przendzalntanaſtr. gebracht, wo er bald darauf verſtarb. 
Die Urſachen, die zum Selbſtmorde führten, konnten bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 
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Vorgeſtern nachts verhaftete die Polizei den in der 
Samenhofitr. 18 wohnhaften Gregorczyk, der im betrunkenen 
Zuſtande die öffentliche Ruhe ſtörte. Gregorczyk wurde 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht und in eine 
Zelle geſperrt, wo er ſeinen Rauſch ausſchlafen ſollte. 
Gegen morgen wurde der übliche Wachrundgang veran⸗ 
ſtaltet. Als der dienſttuende Beamte die Zelle öffnete, 
fand er Gregorezyk tot vor. Gregorczyk hatte die Aermel 
ſeiner Jacke an der Stubendecke befeſtigt und ſich daran 
erhängt. — Am Dienstag nachmittag ſprang der 
Kaufmann Abram Kopciowſki, 65 Jahre alt, aus einem 
Fenſter der dritten Etage und war auf der Stelle tot. 
Die Urſache des Selbſtmordes ſollen Finanzſorgen ſein. 

Die Jußballmannſchaft der „Anion“ fährt nach 
Danzig. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag wird die Elf der 
„Unlon“ in Danzig gegen die dortigen Fußballmann⸗ 
ſchaften „Hertha“ und „Oſtmark“ ſpielen. 

Aus der Geſchäftswelt. Das Uhrmacher und 
Juweliergeſchäft von Jan Chmiel wurde von der Nawrotſtr. 
nach der Petrikauerſtr. 100 übertragen. 


Deutscher Lehresverein. Frl. Ziegler hielt am vergan⸗ 
genen Sonnabend einen intereſſanten Vortrag über „Reilebe- 
ſchreibung des Südabhanges der Krim und der ruſſiſchen Riviera“. 
Der Vortrag, der durch zahlreiche Lichtbilder ergänzt wurde, 
fand ſtarken Beifall. — In einem der nächſten Vorträge wird 
Frl. Ziegler über den Kaukaſus und Tiflis ſprechen. 

Derag des Prof. Wuladinswic. Am Montag, 
den 18. Mai, um 8 Uhr abends, wird Prof. Wukadinowic 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums einen Vortrag 
über das Thema „Die Ziele des Expreſſtonismus in der 
deutſchen Literatur der Gegenwart“ halten. Der Vortrag 
ift als Ergänzung des von Prof. Hamann, Marburg, 
gehaltenen Vortrages über „Expreſſionismus und die 
Kultur der Gegenwart” gedacht. Angeſichts der feſſelnden 
Vortragsweiſe des Prof. Wuladinowic jowie des inier⸗ 
eſſanten Themas iſt zu erwarten, daß der geſchätzte Bor 
tragende am Montag einen vollen Saal vorfinden wird. 


11. Staatslotterie. 
2. Klaffe — 1. Tag. 
Hauptgewinne: 

A 20000 auf Nr. 19 966. 

10000 auf Nr. 45 419. 
5 1000 auf Nr. 36 138. 
31. 600 auf Nr. 40 901. 
JI. 300 auf Nr. 26 197. 
31. 250 auf Nr. Nr. 26 115, 32 225, 34 575, 44 015. 


2. Klaſſe — 2. Tag. 
Hauptgewinne: 
loty 3000 auf Nr. 40 158. 
I. 1000 auf Nr. 44 779. 
31. 500 auf Nr. Nr. 40 410, 43 080. 
31. 300 auf Ne. Nr. 3749, 46 951, 
31. 250 auf Nr. 35 090. 


Aula des Deutſchen Sumnafiumd. 
Montag, den 18. Mal, pünktlich 8.30 Uhr abends, ſpricht 
Prof. Dr. Wukadinovic, Krakau 


über 


— 


Bekanntmachung. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz bringt hiermit zur Kenntnis, 
daß auf Grund eines Rundſchreibens des Bezirksverſicherungsamtes 
in Warſchau vom 11. Mai d. J., Tgb.⸗Nr. 4555/25, ſowie gemäß $ 19 
des der Krankenkaſſe vom Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
auf Grund des Rundſchreibens vom 3. April 1922, Tgb.⸗Nr. 658/ VII., 
verliehenen und mit dem Rundſchreiben des Bezirksverſicherungsamtes 
vom 21. Dez. v. J., Tgb.⸗Nr. 4329/24, in Einklang gebrachten Statuts, 
vom 15. Mai 1925 ab eine nene kala der geſetzlichen Zahlungen 
in Kraft tritt, die 14 Gehaltsgruppen umfaßt, in deren niedrigiter 
der Tagelohn bis zu 1 glsty und in deren häcſter 12 Zloty 


50 Grafen beirägt. 


Die obiger Skala angepaßten neuen Tabellen der Mitglieds- 
beiträge und der Geldunterſtützungen werden den intereſſierten 
Perſonen vom 15. Mai ab in der Zentrale ſowie in den Ambu⸗ 
latorien und den Kreisabteilungen der Krankenkaſſe verabfolgt. 


700 Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


Dr. ARC T F.KALUZYNSHI 
Direktor Dorfigender der Verwaltung. 
| Lodz, den 12. Mai 1925. 
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20 Jahre alt, deutjch-evan- 
geliſch, arbeitſam, tüchtig, 


ſucht Stellung 


Aus dem Reiche. 
(Siehe auch Beiblatt.) 


Alexandrow. Schulfeſt. Im Konfirmanden: 
ſagle veranſtaltete die hieſige deuiſche Volksſchule am Sonn⸗ 
tag ein Schulfeſt. Der Leiter der Schule, Herr Joſef 
Hu f, hatte mit feiner Lehrerſchaft ein abwechslungsreſches 
Programm vorbereitet. Geſänge, Deklamarionen, Tänze, 
Muſik⸗ und dramatiſche Vorträge waren gründlich einſtu⸗ 
diert worden. Vortragende wie Zuhörer hatten ihre 
Freude an der exakten Ausführung des Programms. Der 
Reingewinn des Feſtes wurde zur Anſchaffung notwendiger 
Lehrgegenſtände beſtimmt. Das Feſt hat viel zur Feſti⸗ 
gung der Zuſammenarbeit zwiſchen Eltern und Schule 
beigetragen. Verdienſte um das Gelingen desſelben er⸗ 
warben ſich neben den vortragenden Kindern Lehrer Block 
als Spielleiter, Lehrer Krieſe als Leiter des Muſik⸗ 
orcheſters und der Schulleiter Huf als Initiator des 
Feſtes. 

Dessau. Ein dreiſter Ueberfall auf eine 
Förſterei. Auf das im Bialowieszer Walde neben dem 
Dorfe Bialy Laſek gelegene ſtaatliche Forſtamt wurde ein 
dreifter Raubüberfall verübt. Eine Bande von 20 bewaff⸗ 
neten Perſonen drang in die Förſterei ein und feſſelte den 
Förſter ſowie neun Jäger. Die Gefeſſelten wurden an 
Bäumen feſtgebunden. Die Bande plünderte die Wohnun⸗ 
gen und raubte außer Geld noch Kleidungsſtücke ſowie die 
Waffen und Munition der Jäger. 

— Ein 7jäbriger Knabe erſchoſſen. Im 
Dorfe Struga bei Warſchau vergnügte ſich der 13 jährige 
Elias Silberſtein mit Floverſchteßen. Eine Kugel tötete 
den vorübergehenden 7jährigen Leszek Mals auf der Stelle. 
Die Polizei verhaftete den jugendlichen Mörder. 

— Dollarfälſcher. Der frühere Beamte der 
politiſchen Polizei, Jaſinſki, wurde wegen Dollarfälſchung 
verhaftet. 

Kralau. Selbſtmordverſuch eines Schülers. 
Am Montag früh verſuchte der Schüler der 6. Klaſſe des 
ſogenannten 4. Gymnaſtums, Kazimierz Ganszer, ſich durch 
einen Revolverſchuß das Leben zu nehmen. Der Grund 
zu der Verzweiflungstat iſt, daß G. beim Examen ſttzen⸗ 
geblieben iſt. Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 
Sein Zuſtand iſt beforgniserregend, 

Dromberg. Ein Hochverratsprozeß. Am 
Donnerstag und Freitag voriger Woche wurde vor der 
Bromberger Strafkammer ein Kommuntſtenprozeß verhan- 
delt gegen zwei ukrainiſche Studenten, die am 8 März 1924 
auf dem Bromberger Bahnhof verhaftet worden waren. 
Es handelt ſich um den 21 jährigen Andrzej Boryſiewicz 
und den 22jährigen Joſef Gronſki. Bei ihnen wurde ein 
Gepäck gefunden, das ele enthielt. Boryſiewicz 


„Die Ziele des Expressionismus in der 
Ä deutschen Literatur der Gegenwart“. . 
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und Gronſki hatten ſich wegen Hochverrats und wegen 
Vergehens gegen das Dynamitgeſetz vor der Sirafkammer 
zu verantworten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtart. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
für jeden der beiden Angeklagten 8 Jahre Zuchthaus, die 
Strafkammer erkannte auf 12 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Ehrverluſt. Die Unterſuchungs haft wurde den 
Angeklagten angerechnet. 

Die Verurteilten meldeten ſofort die Reviſion an. 

Liſſa. Ein Opfer der 3. Maifeter. Beim, 
Zapfenstreich zum 3 Mat vergnügte man ſich durch das 
Aufſteigenlaſſen von Raketen, Eine derſelben verfehlte ihr 
Ziel, flog dem aus dem Fenſter ſchauenden Schuhmacher 
Plociennik in das Geſicht, explodierte und tötete P. auf 
der Stelle. 


Kurze polilſche Nachrichten. 


Selbſtmerd Gawintews. Troßdem Sawinbow zu den 
Kommuniſten übergegangen ift, wurde er im Gefängnis feſtge⸗ 
halten. Eine Kaeviſion des Urteils gegen ihn wurde nicht 
zugelaſſen. Anus dieſem Grunde ſtürzte er ſich aus dem 5. Stock- 
werb eines Moskauer Gefängnijjes und war auf der Stelle tot. 

Allgemeines Wahlrecht in Japan. Dieſer Tage hat das 
Parlament das Geſetz über das allgemeine Wahlrecht ange- 
N Dadurch wird ſich die Wählerzahl um das Dierfache 
erhöhen 


eine tragiſche Hechteitsreiſe. Bei Final Marina wurde 
von einem Eiſenbahnzuge ein Auto überfahren, in dem ein junger 
Ehepaar die Hochzeitsreiſe machen wollte. Das Paar und der 
Chauffeur wurden auf der Stelle getötet. 


Ein Dampfer geſunlen. Der ſapaniſche Dampfer „Toa 
Mawu* ift anf dem Wege von Schanghai nach Jolohamd von 
einem Taifun erfaßt worden. Trotz der Anſtrengung der Mann- 
ſchaft, den Dampfer aus dem Wiebe lſturm heraus zuführen, jan® 
diejer. Ueber 100 Perjonen fanden den Tod in den ee 


Don der Deulſchen 9 Arbeitspartei. 


Einberufung des Parteirats, 

Gemäß des Organifationsftatuts der Deutſchen Arbeits parte“ 
Polens berufe ich für den 17. Mai d. J. den neugewählten 
Parteirat ein. 

Die Parteirats mitglieder werden dringend aufgefordert, zur 
Sitzung vollzählig und pünktlich um 9 Uhr früh im Redaktionslofal 
der „Zodzer Volkszeitung“, Peteikauerſtr. 109, zu erſcheinen. 

(—) L. Zerbe, 
Barteise'snotipendet, 


Derleger und verantwoetlicher Scheiftlelter: Std. Bubwig Kut. 
Druck: J. 5 Lodz, Petelbauer 109. 


für Molterei geignet, 
Garten, . 


Eintrittskarten 
zum Preiſe von 
Zl. 3.— und 2.— 
Schüler Zl. ei: 
find bei Gebr. 
Schwalbe u. am 
Vortrags-Abend 
am Saaleingang 
zu haben. 
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Een Ortsgruppe Lodz. 


Tagesordnung: 


der D. A. P. 


Allen unſeren Leſern und Inſerenten ſowie dem ge⸗ 
ſchätzten Publikum teilen wir hierdurch mit, daß unſer 


Telephon Nr. 36:90 


bereits tätig iſt. Geſchäftsſtunden von 8 Uhr früh 
bis 7 Uhr abenoͤs. 


„Lodzer e 


Montag, den 18. Mai, um 7 Uhr abends, 
im Saale an der Bndrzejaſtraße Nr. 17 die 


Mitgliederverfammlung. 
Bericht über den Parteitag | 
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dhe behalt Polens 


Adytung, Ausflügler! 


der beſte Treffpunkt für Ausflügler 
nach Fgierz, Ozorkow, Fllexandrow iſt 


Konditorei un ? 
JAN HUTNIR 


dyterffa 24, gegenüber berearig⸗Himmelfahrtskirche. 


Große Ausnühl von Echakoladen, Zucker⸗ 
waren, Nuchen. Kühlende — — Eig. 
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Freitag, den 15. Mai 1925 


——— | Su e e e | 


Welt und Ich. 


Im großen, ungeheuren Ozeane 

Wihft du, der Tropfen, dich in dich verſchließen? 
go wirft du nie zur Peel’ zuſammenſchießen, 
Wie did auch Fluten ſchůtteln und Orfane! 


Nein! Oeffne deine innerſten Organe 

Und miſche dich in Leiden und Genießen 

Mit allen Strömen, die vorüberfließen ; 

Dann dienft du die und dienft dem höchſten Plane. 


Und fürchte nicht, Jo in die Welt verfunten, 
Die ſelbſt und dein Ureignes zu verlieren: 
Der Weg zu die führt eben durch das Ganze ! 


Er ſt, wenn du fühn von jedem Wein getrunken, 
Wirſt du die Kraft im tiefften Innern fpüren, 
Die jedem Sturm zu ftehn vermag im Tanze ! 


Frieorich Hebbel. 


Das End den Goffesgnadentume 


Der Fall des ferbifchen Prinzen Georg, der 
als irrſinnig erklärt wurde, kann die Völker wohl 
endgültig vom Wert des Gottesgnadentums über⸗ 
zeugen. Dieſer Prinz Georg, der jetzt, weil er 
ſeinem königlichen Bruder unbequem geworden iſt, 
fallen gelaſſen wird, war vom Schickſal eigentlich 
dazu beſtimmt, die Krone Serbiens zu tragen; 
denn er war Kronprinz von Serbien und hätte 
alſo nach dem Rechte des Gottesgnadentums König 
von Serbien werden ſollen. Daß die Dynaſtie 
Karageorgievie den Thron der Ausrottung der 
Dynaſtie Obrenovie verdankt, iſt ja kein Argument 
gegen ihr Gottesgnadentum. 


Das Gottesgnadentum auch andrer Königs— 
geſchlechter beruht ja nur auf Mord und Gewalt. 
Und ſchließlich wurden die „Königsmörder“ 
doch von den gottbegnadetſten Herrſchern, von den 
Romanows und den Hohenzollern und ſogar von 
den Habsburgern als ihresgleichen anerkannt. An 
der Beſteigung des Thrones hätte den Kronprinzen 
Georg auch ſein Irrſinn nicht gehindert. Nur 
weil der ſäbelraſſelnde Kronprinz Serbien in die 
Gefahr eines Krieges brachte, den Serbien damals 
nicht auf ſich nehmen konnte, mußte man ſeine 
„Maßloſigkeiten“, die man früher ruhig hingenom⸗ 
men hatte, mit ſeiner Abſetzung beſtrafen. Ohne 
das wäre er jetzt König von Gottesgnadentum, 
wie es ſo viele andre irrſinnige Herrſcher gegeben 
hat, an deren Gottesgnadentum zu zweifeln Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung und Gottesläſterung war. 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(69. Fortſetzung.) 


„Es ift meine feſte Ueberzeugung, Herr Präfident. 
In ihrer ganzen Tragweite ift die Erfindung erſt im Ent⸗ 
ſtehen kbegriffen. Nur fo finde ich eine Erklärung für 
das Nichteingreifen in die Affäre in Sydney Nur fo 
kann ich es verſtehen, daß ſte warnen, anftaıt zu ver⸗ 
bieten. Die Faſſung der Depeſche iſt für mich der un⸗ 
umſtößliche Beweis, daß die Entwicklung der Macht 
irgendwo ſtockt.“ 

Der Präſident⸗Diktator war den Ausführungen Gloſſins 
mit wachſender Spannung gefolgt. 


ch glaube Ihnen. 
Den Engländern an den Leib! 


So ſchnell wie möglich! 


An Stellen, die der Macht heute noch unerreichbar find, 


In Indien . . . In Südafrika. . . vielleicht ... jeden 
falls ſo ſconeil wie möglich, denn eines Tages ind ſie 
doch ſo weit.“ 

Cyrus Stonard drückte auf den Knopf. Ein Adju⸗ 
tant kam. 

„Die Herren vom Kriegsrat! In einer halben 
Stunde!“ 

Er ſprach wieder zu Dr. Gloſſin. 

„Unſere Pläne müffen geändert werden. Wir wollten 


England in England ſchlagen. Jetzt mülfen wir es am 
Aequator versuchen. Das verdanke ich Ihrer Neigung für 
unkontrollierbare Privatunternehmungen.“ 

Cyrus Stonard blickte den Arzt an, wie eine 
Schlange idr Opfer betrachtet. Mit kaltem, klarem Blick. 
Lange Sekunden bewegten ſich die Lider ſeiner Augen 
nicht, und Doktor Gloffin fühlte das Blut in ſeinen 


Die Folgerung iſt einfach. 


Alſo doch kein Argument gegen das Gottes⸗ 
gnadentum! O doch! Als Wilhelm II. dem Volke 
als Herrſcher von Gottesgnaden hingeſtellt werden 
konnte, und als das Volk anbetend vor einem Ni⸗ 
kolaus, deſſen geiſtige Minderwertigkeit und einem 
Franz Joſef, deſſen Senilität ſchließlich ſelbſt von 
ſeinen Getreuen zugegeben wird, und vor einem 
einfältigen Kaiſer Karl anbetend im Staube lag, 
war dies nur möglich, weil das Volk unreif war 
und ſich ſelbſt erniedrigte. 


Jetzt iſt das Volk reif und hat die moraliſche 
Beſchaffenheit des Gottesgnadentums im Kriege 
erkannt, daß es in Erkenntnis von ſeiner geiſtigen 
Beſchaffenheit das Gottesgnadentum endgültig auf 
den 5 verweiſt. 


— — — —[nnͥᷣͤ—— — —— — — 


Weißruſſiſcher Sſowjelkongreß. 


Der jetzt in Minſk tagende weißruſſiſche Sſowjet⸗ 
kongreß ſteht, ſoweit außenpolitiſche Fragen behandelt 
werden, ganz im Zeichen der Feindſchaft gegen Polen. 
Für die Bevölkerung von polniſch Weißrußland (von 
den Weißruſſen demonſtrativ immer nur als Weſtweiß⸗ 
rußland bezeichnet) ſprach ein von dort geflüchteter 
Kommuniſt, deſſen Darſtellung des von den Polen aus: 
Nute Druckes große Empörung und polenfeindliche 
Kundgebungen hervorrief. Beſonders freudig wurde die 
Anweſenheit des aus dem letzten Kriege gegen Polen 
bekannten Generals der Roten Armee Tuchauſchewſfi, 
des jetzigen Kommandierenden der ruſſiſchen Weſtfront 
begrüßt, der in einer Anſprache den Kongreß bat, nicht 
zu vergeſſen, was die Rote Armee gerade auf weißtuf ſſi⸗ 
ſchem Boden ſchon geleiſtet habe. Der Kongreß beſchloß 
die Abſendung eines Telegramms an den Kriegskom⸗ 
miſſar Frunſe. 


Polen und Portugieſen 
im Gberelſaß. 


Für die Arbeiterverhältniſſe in der Induſtrie des 
menſchenarmen Frankreich bezeichnend iſt folgender Vor⸗ 
fall im oberelſäſſiſchen Kaligebiet, in der Grube Amelie. 
In einer Baracke wohnen dort polniſche, italieniſche und 
portugieſiſche Arbeiter mehr oder weniger friedlich bei⸗ 
ſammen, die unter ſich in zwei feindliche Lager geteilt 
ſind, zuſammen aber einen beträchtlichen Teil der Gru⸗ 
benbelegſchaft ausmachen. Am Zahltag hatten ſich die 
Italiener und Portugieſen früh zur Ruhe gelegt, die 
Polen aber hatten gezecht und kamen ſpät und lärmend 
zur Baracke. Nach kurzem Wortwechſel mit den Portu⸗ 
gieſen bewaffneten ſich die Polen mit Schaufeln, Spaten 
und Hacken und ſchlugen tapfer die kaum aus dem 
Schlafe erwachten Portugieſen in die Flucht. In den 
Unterkleidern und barfuß liefen dieſe davon, kehrten 
aber morgens gegen drei Uhr mit einer Verſtärkung von 
franzöſiſchen Gendarmen zurück. Die Polen wurden von 
der Uebermacht gefangen genommen, die Wunden wur⸗ 
den verbunden, und der Friede war wieder hergeſtellt 
bis zum nächſten Zahltag. 


r gefrieren. 
ſam fort: 


„Es gibt ein Mittel für Sie, um ſich vollſtändig zu 
rehabilttieren. Fangen Sie mir die drei! Wenn Sie 
ſie mir lebendig bringen, will ich Sie belohnen, wie noch 
niemals ein Menſch von einem anderen belohnt worden 
iſt. Wenn Sie ſie tot bringen, ſoll Ihr Lohn noch über⸗ 
reich fein. Alle Machtmitiel, die ein Land von dreihundert 
Millionen bieten kann, ſtehen Ihnen zur Verfügung. Neu⸗ 
tralität . .. ich pfeife darauf. Jedes Mittel, jedes Ver⸗ 
fahren it Ihnen erlaubt, wenn es zu dem Ziele führt, die 
drei in meine Gewalt zu bringen Denken Sie immer an 
das Ziel. Seine Erreichung wird unermeßlich belohnt. 
Mißtlingen iſt Verrat.“ 


Dann fuhr der Präſident⸗Diktator lang⸗ 


* 
* * 

Oder ſie ſind unſichtbar durch unſere Reihen 
gegangen.“ Dr. Gloſſin hatte die Möglichkeit gegenüber 
dem Präſident⸗Diktator ausgeſprochen und hatte damit ge⸗ 
ſagt, wie es geſchehen war. 


Als Doerft Trotter als erſter über den Gartenzaun 
von Linnais ſprang, ſtand Erik Truwor in Begleitung 
ſeiner beiden Freunde unmittelbar neben ihm. Die hypno⸗ 
tiſche Kraft Atmas blendete den Oberſten und ſchlug feine 
Leute mit Blindheit. 


„Es iſt gut, wenn wir einige Zeit für tot gelten.“ 
Erik Truwor hatte damtt den Plan für die nächſten Wochen 
und Monate gegeben. Atma und Silveſter übernahmen 
die Ausführung. Atma verwirrte die Sinne der Gegner. 
Silveſter trug den kleinen Strahler und brachte die Schieß⸗ 
waffen, mit denen die Fenſter des Truworhauſes geſpickt 
waren, zum Feuern. 


Während die Engländer das Haus belagerten, gingen 
die drei zur Odinshöhle. Dort ließen ſie ſich nieder. Auf 
der Tafel des Fernſehers war das Haus von jeder Seite 
und in allen Details ſichtbar. Silveſter Bursfeld ließ den 
Strahler arbeiten. Er unterhielt das Gewehrfeuer, 


Dor einer Kabinettskeije 
in der Zjchechei. 


In tſchechiſchen politiſchen Kreiſen wird mit einer 
Kabinettskriſe gerechnet, die bereits während der Ab⸗ 
ſtimmung über die Agrarzölle ſowie die ſoziale Verſiche⸗ 
rung eintreten kann. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter 
haben die Abſicht, im Kabinett gegen die Agrarzölle zu 
ſtimmen, worauf ſie ihren Rücktritt erklären wollen. 

Die bürgerlichen Parteien hoffen die Sozialdemo⸗ 
kraten für die Agrarzölle zu gewinnen, indem ſie dieſen 
Konzeſſionen in der Verſicherungsfrage machen. Die 
Sozialiſten wollen jedoch auf keinen Schacher eingehen. 
Sollte es zur Kabinettskriſe kommen, ſo werden die 
Sozialdemokraten die Auflöſung des Parlaments und 
die Ausſchreibung von Neuwahlen beantragen. 


Der Sozialismus ſoll oͤurch die Wahlurne 
erkämpft werden. 


Die politiſche Senſation Londons bildet der Ein⸗ 
tritt des kommuniſtiſchen Führers und früheren Unter⸗ 
hausmitgliedes, Newbold, in die engliſche Arbeitspartei. 
Newbold erklärte Preſſevertretern gegenüber: „Ich bin 
Sozialiſt, wünſche aber, daß der Sozialismus mit Hilfe 
der Wahlurnen und nicht mit den Maſchingewehren 
durchgeführt wird.“ 


Junberrevolte in Japan. 


Gegen das allgemeine Wahlrecht. 


Der Führer der ſapaniſchen Nation albonſerva- 
tiven, der reaktionären Herrenzaſte, iſt wegen Vor- 
bereitung zu einem gewaltſamen Aufftand, während 
deſſen auch der Miniſterpräſident Kato und 
andere Miniſter ermordet werden na verhaftet 
worden. Die großangelegte Derſchwörung ſollte die 
Geſetzwerdung der Wahlreform verhindern, die der 
Mehrzahl des japanischen Volkes das Wahlrecht gab. 
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Kann abonniert werden in: 


Alexandrow bei Weinberger, Poludniowa 18. 
Konstantynow bei F. W. Modrow, Dluga 70. 
Neu-Rokicie bei Szczepan, gegenüber der 
Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn. 
Nowo-Chojiny bei Gleim, Rudzka 13, 
OzorKow bei A. Berndt, Zgierska 24/96. 
Pabianice bei Walta, Sienkiewicza 8. 
Tomaszow bei H. Prietzel, Diuga 52. 
Zdunska-Wola bei Berthold Kluttig, Zlota 43. 
Zgierz bei E. Stranz, Rynek Kilinskiego 13, 
Zyrardow bei Ludwig Reich, Lesna 30. 
ARTE EEE REISEN TEE ETEL EA EEE ER EL TREUE 


ſolange noch eine Patrone vorhanden war, Dann kam 
das Ende. 

Erik Truwor hatte ſich entſchloſſen, fein Vaterhaue 
zu opfern. Als die Tür unter den Axthieben der Stür⸗ 


menden einbrach, gab er ſelbſt aus dem großen Strahler | 


die volle Konzentration in das Brennſtofflager des Haufes. 
Zehnmilltonen Kilowatt in zehntauſend Kilogramm Benzol, 
Das Truworhaus wurde in einer Sekunde zum feuer⸗ 
Ipetenden Berg. 

Erik Truwor verfolgte das Schauſpiel auf der Matt» 
ſcheibe des Fernſehers. Sein Geſicht blieb unbeweglich, 
wie aus Stein gemeißelt. 

Als die Mauern zuſammenſtürzten, wandte er den 
Blick von der Platte ab. 

„Sie wähnen uns dort begraben. Ihr. Glaube gibt 
uns die Ruhe für die letzten Vorbereitungen.“ 

Der Rapid Flyer ſtand in dee Höhle. Als Dr. 
Gloſſin mit dem Oberſten ſprach, als Oberft Trotter ſeine 
Brandwunden im Tornea kühlte, trug R. F. c 1 die Freunde 
nordwäris davon Langſam, in niedrigem Flug. Vorſichtig 
die Deckung der Berge und Föhren nehmend. Ungeſehen 
und ungehört. 

Erſt als fie in ſicherer Weite waren, ſtieg der Flieger 
zu größeren Höhen empor und nahm reinen Nordkurs. 
Ueber offene See und ſchweres Packeis. Ueber Länder 
und über weite Eisflächen. 

Nach dreiſtündiger Fahrt ſenkte ſich das Schiff. Stieß 
durch Nebel und Wolken und ruhte auf der Etsfläche, die 
wie eine ungeheure maſſtive Kuppe den NDR. Pol 
unſerer Erde umgibt. 

Sie landeten inmitten der endloſen Eiswüste und 
fanden dennoch ein wohnliches Heim. Silvefter Jah es 


mit Staunen. 


Erik Truwor batte den halben Monat, den Silveſter 
nach ſeiner Vermäglung abweſend war, nicht ungenutzt 
gelaſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Unfähigkeit oder Schlamperei 
des Chjena⸗ N. P. R.- Magiftrats? 


Wir hatten bereits des öfteren Gelegenheit, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß im Chjena⸗N. P. R.⸗Magi⸗ 
ſtrat eine Wirtſchaft eingeriſſen iſt, die jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottet. Jeder der Herren Magiſtratsmitglieder, 
ob dies Groszkowſki, Bednarczyk oder Folkierſki iſt, gibt 
ſich als großer Fachmann und Kenner ſeiner Abteilung 
aus. Näher betrachtet, ſind es nur Größen in Minia⸗ 
turformat, die von ihren Abteilungen nur ſoviel wiſſen, 
daß ſie denſelben vorſtehen und für dieſe „Arbeit“ anſtändig 
bezahlt werden. 

Der Magiſtrat hat eine Reihe von ſanitären Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen, die die Hausbeſitzer befolgen ſollen. 
Was die Hausbeſitzer verpflichtet, braucht noch immer 
nicht den Magiſtrat zu verpflichten, denn nur ſo kann 
man ſich die groben Verſtöße des Magiſtrats gegen die 
elementarſten Vorausſetzungen des Geſundheitsweſens 
erklären. 

Auf dem Hohen Ringe hat der Magiſtrat einen 
Brunnen für den öffentlichen Gebrauch errichtet. Dieſer 
Brunnen iſt jedoch alle paar Wochen defekt. Erſt vor 
kurzem war dies wieder der Fall. Der Magiſtrat wurde 
x-mal telephoniſch erſucht, den Brunnen in Stand zu 
ſetzen. Erſt nach einigen Wochen bequemte man ſich 
dazu. Dies iſt von Seiten des Magiſtrats eine unver⸗ 
antwortliche Nachläſſigkeit, denn der Magiſtrat weiß es 
ganz genau, daß dieſer Brunnen das Trinkwaſſer für 
die am Hohen Ring gelegenen Grundſtücke liefert. 

Noch ſchlimmer iſt ein anderer Fall, der die 
Schlamperei im Magiſtrat auf das kraſſeſte beleuchtet. 
Im Karolewer Walde, in der Nähe der Poznanſkiſchen 
Ziegelei, haben einige Karuſſels, Schieß- und andere 
Beluſtigungsbuden ihren Stand aufgeſchlagen. Hunderte 
von Arbeiterfamilien wandern Sonntags nach dieſer 
Beluſtigungsſtätte hinaus. Bei dem ausgelaſſenen Trei⸗ 
ben, das dort jeden Sonntag herrſcht, iſt es klar, daß 
ſich das Bedürfnis nach einem friſchen Trunk Waſſer 
einſtellt. Da die Poznanſtiſche Ziegelei ihren Brunnen 
unter Verſchluß hält und in der Nähe kein trinkbares 
Waſſer aufzutreiben iſt, ſo hat der Magiſtrat vor einem 
Jahre den löblichen Beſchluß gefaßt, dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen. Man begnügte ſich nicht mit einem Brun⸗ 
nen, ſondern fing gleich mit dem Bau von zwei Brun⸗ 
nen an. Man fing an . .. Beendigt ſind die Brunnen 
bis heut noch nicht. 

Der Bau der Brunnen iſt bezeichnend für die 
Unfähigkeit der Bauabteilung des Magiſtrats. Man 
grub einige Meter tiefe Löcher, legte ſie mit Beton⸗ 
röhren aus und wartet auf das Wunder, das nicht 
kommen will. Das Waſſer, das in den Löchern iſt, 
iſt ungenießbar, da es Oberwaſſer iſt und nach Wurzel⸗ 
werk ſchmeckt. Ob man in dieſem Jahre mit den Tief⸗ 


bohrungen beginnen wird, liegt im hohen Ratſchluß 


des Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrats. Im vorigen Jahre 
hatte der Magiſtrat auch beſchloſſen, im Walde acht 
Aborte aufzuſtellen. An die Ausführung des Beſchluſſes 
iſt man aber bis heute noch nicht geſchritten. Und ſo 
kann man beim Durchſchreiten des Waldes in die Ver⸗ 
legenheit kommen, daß man den unfreiwilligen Zeugen... 
Doch ſchweigen wir darüber. ' 

Angeſichts dieſer Fälle, die ſich beliebig vermehren 
laſſen, iſt die Frage geſtattet, ob dies nur Schlamperei 
oder Unfähigkeit des Magiſtrats iſt. Es geht nicht an, 
daß dieſe Wirtſchaft weitergeführt wird. Wir gehen 


Um zwei ſchöne Augen 


Roman von H. Abt. 5 
(Nachdruck verboten.) 
(46. Fortſetzung.) 


War denn das Heinz? Wte brachte ſie nur ſchnell 
genug beſeite, was er nicht ſehen durfte? 

In fliegender Halt raffte fie die vier Zipfel des 
weißen Lakens vom Boden empor, ſchlug ſie über die 
Kleiderpuppe zuſammen, lief damit zur Küche hinüber und 
hinein in den offenſtehenden kleinen Nebenraum, ſetzte dort 
die Puppe nieder, drückte die Tür zu, wollte den Schlüſſel 
abziehen, als noch einmal, energiſcher, einlaßheiſchender als 
zuvor, die Klingel ſchrillte. Jetzt ſtürzte ſie zur Flurtür, 
ftieß die Sicherheitskette zurück, öffnete und ſtand mit 
ſtarrend, weit geöffneten Augen da — 

„Mutter — du, Mutter!“ 

„Jawohl, ich,“ ſagte Frau Eberhardine Nuding. „Ich 
dachte ſchon beinah, mich wollte hier keiner reinlaſſen.“ 


Damit trat ſie groß und breit, im moosgrünen 


Cheviotkleid, ſchokoladenbraunen Winterpaletot und borde⸗ 
auxroten Kapottehut über die Schwelle, blieb wieder ſtehen, 
ſah Adele ſteif an und ſagte trocken: 

„Und ich hatte ſchon Angſt, du drückteſt mich gleich 
auf der Stelle tot vor lauter Wiederſehensfreude.“ 

Jetzt kam über Adele wieder Bewegung, eine auf 
geregte, unruhige Halt. Sie faßte der Mutter Hände, 
legte ihr einen Augenblick die Arme um den Hals. — 

„Natürlich freue ich mich, nur ſo ganz unverhofft die 
Ueberraſchung —“ 4 

„Na, da erhol' dich nur erſt mal von dem Schrecken, 
ſagte Frau Nuding mit dem trockenen Tone wie zuvor. 
„Biſt du allein zu Haus? Ja? Iſt mir fürs erſte auch 
lieber. 

Und vor Adele her ſchritt ſie in das offene Wohn⸗ 


daher nicht fehl in der Annahme, daß der Magiſtrat in 
ſeinem Intereſſe ſowie in dem der breiten Volksſchichten, 
dieſe geſundheitswidrigen Uebelſtände wie am ſchnellſten 
beſeitigen wird. 


Aus dem Reiche. 


Die ſtäoͤtiſche Selbſtverwaltung 
in Konſtantunow. 


Staßenbahn, Schulbau, Fabrikation von Steinflieſen, 
Bau eines Schlachthauſes, Anleihe zum Ausbau der 
Stadt und Anfiedlung einer reichsdeutſchen Fabrik. 


Um zu erfahren, welche Pläne ſich die ſozialiſtiſche 
Selbſtverwaltung von Konſtantynow für die nächſte Zeit 
geſtellt hat, wandten wir uns an den Bürgermeiſter 
der Stadt, Gryzel. 

Unſer Mitarbeiter ſtellte an den Bürgermeiſter fol- 
gende Fragen: 

Welche Unternehmungen beabſichtigt der Magiſtrat 
im Rahmen des Budgets? 

Unſer Budget ſieht für Neubauten die Summe 
von Zl. 55000.— vor. Zl. 30000.— ſind für den 
Straßenbau beſtimmt, Zl. 10000.— zum Bau eines 
Schlachthofes und Zl. 15000.— für eine Gartenanlage 
am Ringe. Mit dieſen Arbeiten wollen wir baldmög⸗ 
lichſt beginnen. Um einerſeits die Bürgerſteige in Ord⸗ 
nung zu bringen, und anderſeits der Bürgerfchaft den 
Ankauf billiger Trottoirplatten zu ermöglichen, haben 
wir beſchloſſen, eine eigene Steinflieſenfabrik einzurichten, 
wobei wir der Bürgerſchaft die ratenweiſe Abzahlung 
der Koſten geſtatten können. 

In der nächſten Sitzung des Stadtrats wollen wir 
den Beſchluß faſſen, einen der ſtädtiſchen Plätze zum 
Bau einer Volksſchule zu beſtimmen. Das Gebäude ſoll 
14 Klaſſenzimmer faſſen und den neuzeitigen Anforde⸗ 
rungen entſprechen. Den Bau eines Gebäudes für den 
Magiſtrat haben wir für einen ſpäteren Zeitpunkt ver⸗ 
ſchoben, da wir der Anſicht ſind, daß den vorerwähnten 
Fragen der Vorzug gegeben werden muß. 

— Wie weit haben Sie es mit der Negierungss 
anleihe zum Ausbau der Stadt gebracht? 

Wir fordern von der Regierung Zl. 358000.—, 
wobei wir Zl. 20000.— für jedes Gebäude rechnen. 
Während der Tagung des Städteverbandes ſprach ich 
in der ſtädtiſchen Wirtſchaftsbank vor, um die Erteilung 
der Anleihe zu beſchleunigen. Man erkärte mir dort, 
daß die Bank auf das Geſetz zum Städteausbau warte, 
das ſich gegenwärtig im Sejm befindet und in nächſter 
Zeit Geſetzeskraft erlangen ſoll. Anhand dieſes Geſetzes 
wird es der Bank möglich ſein, unſeren Wünſchen nach⸗ 
zukommen. Trotzdem werde ich mich in der nächſten 
Woche nach Warſchau begeben, um die Sache, wie man 
bei uns jo ſchön ſagt, „zu ſchieben“. 

— Hat die Konſtantynower Selbverwaltung in 
bezug auf die Anſiedlung der deutſchen Baufirma kon⸗ 
krete Schritte unternommen? 

Die Firma Höntſch in Niederſedlitz in Sachſen hat 
ſich entſchloſſen, ſich in unſerer Stadt anzuſiedeln, wenn 
wir ihr ein entſprechendes Grundſtück zu Verfügung 
ſtellen. Die Firma ſtellt Eiſenkonſtruktionen her, fabri⸗ 


ziert Chemikalien und baut Holzhäuſer. Wir haben uns. 


zur Abgabe eines entſprechenden Territoriums entſchloſſen. 
Die Vorverhandlungen mit der Firma, die im Namen 
der Stadt vom Vizebürgermeiſter Eduard Stehr von 


zimmer hinein, ging bis zur Mitte vor, blickte rundum 
von Möbel zu Möbel, machte „hm—“, öffnete die Tür 
zum Nebenzimmer, begann die gleiche ſtumme Muſterung, 
begab ſich danach in die Schlafſtube hinein, blieb vor 
den Betten ſtehen, ſchaute nieder auf die geſtickten Bezüge 
und ſagte: 

„Meine Wäſche. Na, ſo zu der ganzen Einrichtung 
hätt’s guter Dowlas auch getan, da hätt ich mir die 
qutiſchfeine Leinwand ſparen können.“ 

Adele, die ihr ſchweigend, beklommen auf Schritt und 
Tritt nachgegangen war, wurde dunkelrot. 

„Aber Mutter, ſo lege doch nur erſt ab,“ nötigte 
ſie nun. 

„Trauſte dich wirklich, mich dazu aufzufordern? Dir 
guckte ja doch die helle Angſt aus den Augen.“ Und dicht 
vor die Tochter hintretend: „Dahier ſtimmt doch was 
nicht recht, und als Mutter will ich über die ganze 
Heiratsgeſchichte endlich mal reinen Wein eingeſchenkt 
haben. Schreiben tuſte ja nicht oder darffte nicht, ein» 
laden tut mich auch keiner, da bin ich nu mal ungebeten 
gekommen. Und nun geſteh die Wahrheit und ſprich dich 
mal ordentlich aus. So wie du dir alles gedacht haſt, 
iſt das nicht. Das macht mir hier ſo alles einen 
Eindruck, als ob bei dir was nicht in Richtigkeit wäre.“ 

Jetzt lachte Adele, ein überluſtiges Lachen, ſchob die 
Mutter vor ſich her wieder zum Wohnzimmer hin. „Zieh 
doch nur erſt mal den Paletot aus und ſetz den Hut ab.“ 
Und während fie es ſagte, dachte fie: daß Heinz fie 
wenigſtens nicht in dieſer geſchmackloſen Buntheit ſah. 

Hut und Paletot waren herunter, und vor dem 
Spiegel zog ſich Frau Eberhardine die grüne Taille mit 
dem c.emegelben Einſatz ſtraffer und ſtrich dann über 
den Hüften den Rock des offenbar neuen Kleides glatter. 

„Die Dammköhlern har's gemacht und hat ein Hei⸗ 
dengeld dafür genommen, aber ſo den richtigen Schick 
har's doch nicht. Was meinſte?“ 

„Ach, es ſitzt doch aber ganz gut,“ meinte Adele. 
„Höchſtens unter den Armen noch ein bißchen weg.“ 
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der Deutſchen Arbeitspartei geführt wurden, ſind bereits 
beendet. In unſrer letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
beſchloſſen, dem Wunſche der Firma, einen Bevollmäch⸗ 
tigten der Stadt nach Niederſedlitz zu entſenden, nach⸗ 
zukommen. Beſtimmt hierzu wurde Herr Vizebürger⸗ 
meiſter Stehr, der die Reiſe wahrſcheinlich noch in dieſer 
Woche antreten wird. Dies ſind im großen Ganzen 
die Probleme, die zu löſen wir uns auferlegt haben. 

Unſere letzte Frage lautete: Sind Sie mit den 
Arbeiten des Stadtrats zufrieden? 

Wir bilden mit den Stadtverordneten der Deut⸗ 
ſchen Arbeitspartei die Mehrheit und ſind noch nie auf 
Meinungsverſchiedenheiten geſtoßen. Als Sozialiſten 
fordern wir die Gleichberechtigung und wenden ſie an, 
wenn dies wie in Konſtantynow möglich iſt. Unſere 
Fraktionen haben ein Ziel! Den Wiederauf⸗ 
bau der Stadt, eine geſunde Stadtwirtſchaft 
und die Verteidigung der wirtſchaftlich Schwa⸗ 
chen ohne Unterſchied der Nationalität. 

Damit endete unſere Unterredung. 


Pabianice. Um die Bildung einer Stadt⸗ 
ratmehrheit. Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen 
den einzelnen Parteien um die Bildung einer Stadtrat⸗ 
mehrheit haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Geſprochen 
wird von einer Koalition der Arbeiterparteien wie P. P. S., 
D. A. P., unabhängige Sozialiſten und N. P. R., wobei die 
P. P. S. das Amt des Präſidenten und die N. P. N. das 
des Vizepräſidenten übernehmen ſoll. Die N. P. R. ſchlägt 
für den Vizepräſidentenpoſten den bisherigen Vizepräſidenten 
Piechota vor, der ſich in der Stadt keiner großen Beliebt⸗ 
heit erfreut, weswegen die zwiſchenparteilichen Verhandlungen 
erſchwert ſind. Die Schöffen würden dabei übernehmen: 
die P. P. S., die N. P. R. die Bürger und eventuell die 
D. A. P. Auf dieſe Weiſe würde dieſe Koalition zuſammen 
mit den Magiſtrats mitgliedern über 24 Stimmen bei 37 
verfügen, alſo noch keine Zweiorittelmehrheit. Dieſe iſt zu 
erreichen, wenn der Vertreter der Handwerker und der der 
Zioniſten den Linksblock unterſtützen würden. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung ſoll Ende dieſer Woche erfolgen. Die 
erſte Stadtratſitzung iſt für Sonnabend oder Montag 
vorgejehen, 

Zdunſka Wola. Theaterabend. 
den 17. Mat, um 7 Uhr abends, veranftaltet die Orts- 
gruppe der D. A. P. im Parteilokale einen Theaterabend. 
Es werden diei Einakter gegeben u, zw. 1) „Im dritten 
Stock“, 2) „Die Sühne“ und 3) „Rezepte gegen Schwieger 
mütter“. Die Mitwirkenden ſtellt die dramattſche Sektion 
der D. A. P. Die Einnahmen find für kulturelle Zwecke 
ſowie zur Vergrößerung der Bibliothek befiimmt, jo daß 
zu erwarten iſt, daß alle Deutſchen von Zounſka Wola es 
nicht verſäumen werden, den viel Unterhaltung verſprechen⸗ 
den Theaterabend zu beſuchen. Auch die anderen Orts- 
gruppen find zu der Veranſtaltung herzlich eingeladen. 

Warſchau. Ein beſtialiſcher Ueberfall. Die 
20 jährige Anna Marja Syta wurde am Weichſelufer von 
fünf Strolchen überfallen, die ſie in ein Boot zerrten und 
auf die Mitte der Weichſel fuhren. Die Hilferufe des 
Mädchens ſchreckten die Strolche von ihrem Vorhaben nicht 
zurück. Sie feſſelten das Mädel und vergewalligten es. 
Den Anſtrengungen des Mädels gelang es, ſich loszureißen 
und ins Waſſer zu ſpringen. Die Strolche zogen es jedoch 
wieder in das Boot zurück. In dieſem Moment ging 
gerade eine Polizeipatrouille am Ufer entlang, die, die 
Hilferufe hörend, in ein Boot ſtieg und die Strolche feſt⸗ 
nahm. Es find dies: Stanislaw Marczewſki, Joſef Gladki, 
Joſef Raczulſki, Roman KEuniewſki und Jan Suchomlinow. 


Und kritiſch das Köpfchen ſchief gebogen, während Frau 
Nuding wie zur Anprobe die Arme von ſich ſtreckte, kniff 
ſie mit kundigen Fingern zu beiden Seiten der Taille eine 
Falte ein. 


„Ja freilich, da hat's gleich 'n anderes Geſäß,“ 
belobte die Mutter. „So wie du har's eben ſo leicht 
keine am Griff. Du hätteſr's ſchnell bis zur Direktrice 
gebracht. Uebrigens denk mal an, die Franzöſin, die 
Madame Euſchenje, die muß ſich in ihrer Stellung 'nen 
gehörigen Groſchen geſpart haben, iſt kürzlich hierher nach 
Berlin gezogen und hat ſelber 'nen hochnoblen Moden- 
ſalon aufgemacht. Biſt du ihr vielleicht ſchon einmal 
begegnet?“ i 

„Ich? Nein — ach nein —“ 

Haſtig ſagte es Adele, und obgleich fie das Geſicht 
abkehrte, bemerkte das ſcharfe mütterliche Auge doch, daß 
ſie die Farbe wechſelte. Das brachte ſie wieder auf die 
Bemerkung zurück, von der aus fie die kleine Tollettenab⸗ 
ſchwenkung gemacht. 

„Dahier bei dir ſtimmt was nicht. Dafür hab ich 
einen feinen Riecher. Gleich wie du ſo zur Korridortür 
angeſtürzt kamſt, ordentlich zitternd und bebend vor Angſt, 
daß nur um Gottes willen keiner ungeduldig wird, 
da hab ich's gemerkt, daß es irgendwo ſeine Haken hat.“ 

„Das ift nicht wahr, Mutter!“ rief fetzt leidenſchaft⸗ 
lich Adele. „Ich bin unmenſchlich glücklich.“ 

„Na, das iſt ja doch wohl auch das mindeſte, wenn 
eine mit einem durchgeht. Aber ſonſt — es iſt ja To weit 
gemütlich hier, aber wie bei reichen Leuten fieht’s nicht 
gerad’ aus. Wie ſteht's denn nur eigentlich fo — damit?“ 

Sie machte die Gebärde des Geldzählens. 

„Wir haben, was wir brauchen,“ entgegnete Adele, 
ohne es zu wiſſen, mit etwas von dem hochmütigen Tone, 
wie ihn Heinz zuweilen haben konnte. Dabei war ein fie⸗ 
berndes Bangen in ihr; wenn er nur jetzt nicht käme, wenn 
ſie die Mutter fortbringen könnte, bevor er zurückkam! 

(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag, 


